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Gemeindepädagogik — CIM inzwıischen etablıertes
Paradıgma der praktischen Theologie?’

Vorüberlegungen
Ich all Ausführungen MItL mancher Hınsıcht sicherlich a_

gekräftigen und natürlıch auch schon SCWISSC Schlaglıchter auf The-
menfTfrage werfenden Beobachtung begınnen 1e INan sıch einschlägıgen
NeUeEZETEN 1Lexika Handbüchern oder NeEeUETEN Gesamtdarstellungen der
praktiıschen Theologıe dıe nıcht VoNn Religionspädagogen verfaßt wurden

stellt INa fest daß der JTermıinus ‚„‚Gemeindepädagogik”” und der mıiıt ıhm
aufgeworfene Sachverha: C116 recht stiefmütterliche Behandlung erfäh: SO
g1bt s etiwa entsprechenden Band der AI keinen Artıkel ‚„„‚Gemeinde-
pädagogık"‘ anders jedoch beıspielsweıse ‚„‚Evangelıschen Kırchen-
exikon dessen zweıtem Band Goßmann und Hans Bernhard
Kaufmann den Artıkel ‚‚Gemeindepädagogik“‘ vVe  en Exemplarısch
wıederum für e1in gänzlıches Nichtbeachten des Begriffes Gemeindepädagog1

NEUETICEN Gesamtdarstellung der praktischen Theologie SCI als eleg
verwiesecn auf den 1986 erschıenenen ‚‚Grundrıiß der Praktischen Theologıe

In diesem Tfast 600 Seıiten dickendes übinger Theologen Dietrich Rössler
Standardwerk das C111C umfassende Darstellung sämtlıcher Theorı1e- und
Handlungsfelder der praktischen Theologıe intendiert taucht der Begriff
‚‚Gemeindepädagogik“‘ auch nıicht Cc1MN CINZISCS Mal auf
DIies INa sicherlich erstaunen nachdem einschlägigen Kreisen dıie sıch
selbst durchaus als Bestandte1 der praktisc. theologischen 1ssenscha VeI-

stehen Se1It nunmehr gut ZWO1 Jahrzehnten über diesen Begriff und
die mıit ıhm aC gesprochen und auch publıziert wiıird
aturlıc erhebt sich hier dıe rage nach der oder den Ursachen für C1iMn

derartiıges Phänomen Ich rage also Wıe kommt 65 zustande auf der
Seıite Kreisen der Religionspädagogen diese aC und dieser Termi1-

N1USs recht .he1Bß. verhandelt werden und auf der anderen Seıte Bereich der
relıg10onspädagog1sSC vielleicht nıcht sonderlıiıch interessierte übrigen prakti-
schen Theologıe diese Angelegenheıt geradezu C1iH Nıcht-Thema nıcht

Cc1in Un-Thema SCIN scheımint Es 1SE iragen Hat INan die
Gemeindepädagogık 1er vielleicht noch Sal nıcht ZUT Kenntnis SCHOMMECN
oder hält INan S1C etiwa nıcht für theorjefähig, weiıl vielleicht nah und

Überarbeitete und dıe nmerkungen erganzte Fassung des Julı 1993 gehaltenen
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ausschlıieblic. der PraxIıs angesiedelt‘?! der <1bt CS noch andere TUnN!
für diese Erscheinung?
Um möglıche und auch fundiıerte Antwortansätze auft die aufgeworfene rage

formulıeren, scheint N mMIr erstens nötıg se1n, ein1ıge Schlaglıchter aut
die Entstehung dieses Begriffes, se1ne sicherlich noch recht jJunge Geschichte
und auch auf seine Problemati werfen meın lıederungspunkt ZWEe1 nach
diesen einleitenden Vorüberlegungen. Weıterhın werde ich drıttens
Aspekte des ‚„‚Pädagogik‘“- Verständnisses der Gemeindepädagogık herausar-
beıten. nter Punkt Vvier se1 der Versuch unt!  men, die Vorstellungen VOIN

„„Gemeıinde“‘ und auch VOoNn ‚„‚Kırche"", die hınter gemeindepädagogischen
Konzeptionen stehen, schlaglichtartig benennen. Und fünftens soll
schlieblic. eın USDIIC auf die ukun: dieses Begriffes 1mM Rahmen der
praktiıschen Theologıe versucht werden. Damıt habe ich die truktur und das
methodische orgehen me1ıiner Ausführungen kurz skizzlert. In dem allen, Was

hıer anzumerken Ist, steckt dann vielleicht auch eiıne Antwort auf die rage,
weshalb außerhalb der Religionspädagogik der Begriff der ‚‚Gemeindepädago-
gl.k“ och wen1g Echo efunden hat

Zur Entstehung, historıischen Entwiıcklung und Problematı
des Begrıiffes ‚„‚Gemeindepädagogı1 66

Theologie, auch praktische Theologıe, sucht sich ın ıhrem wissenschaftlichen
Prozeß immer wlieder 1NCUC Konzepte, egriffe und Formeln, In deren edium
S1IE ihre Auseinandersetzungen führt, Begründungen für ihr Handeln 1lefern
versucht, phänomenologische Beschreibungen ihres Reflexions- und and-
lungsfeldes vornımmt und mıt denen Ss1e 65 schlıe3lıic. auch unternimmt, ihr
auf die Zukunft gerichtetes Handeln und Reflektieren eweıls NEeU konzı1ple-
1  S Diese egriffe und Formeln wechseln im wissenschaftlıchen espräc)
unseTreT schnellebıigen eıt bisweilen recht rasch. In manchen en ist
sicherlich auch Vorsicht VOT schnellen und vielleicht kurzschlüssıgen

odellen, Konzeptionen und Paradıgmen 1im wissenschaftlıchen Dis-
kurs geboten, dıe auch konsumorientierter und marktschreierische
Effekthaschere1 keineswegs immunisterter und ab und erstaunlich unkrit1-
scher Wissenschaftsbetrie produziert. Dennoch aber soll auch wiederum hler
nicht bestrıitten werden, mıt manchen innovatorıschen mpulsen und auch
Begriffen nıcht NUur dem selbstbezogenen und die eigene Profilierung
kreisenden eduriIinıis der 1SSeNSCHAa DZW auch einzelner Wiıssenschaftler
Genüge wird, sondern hiıer nıcht selten wichtige DCUC Aspekte und
Perspektiven eingefahrener Wahrnehmungsprozesse und Handlungs-
strategiıen Zu Iragen kommen und Neuvermessungen des Gegenstandsfeldes
einer Wissenscha vorgenommen werden können, dıe dann der Theorie wI1e
auch der Praxıs einer Dıszıplın LICUC mpulse vermitteln imstande sind.
Eın gängiger Mechanismus der Generierung SOIC Paradıgmen in
Wiıssenscha und Forschung ist der mpo methodischer Ansätze, VoNnNn
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nhalten und Strukturen entweder benachbarter Teıldıszıplinen aus dem gle1-
chen Wissenschaftszweı1g oder auch dUus SahlZ anderen iszıplınen. Bekannte
Beıispiele für entstandene NCUC Paradıgmen in der praktıschen Theologie
DbZw Religionspädagogik waren etiwa die Pastoralpsychologıe und die Pa-
storalsoziologıe, dıe diakonische Relıgionspädagogık oder auch die sozlalısa-
tionsbegleıtend oder auch therapeutisch ausgerichtete Relıgionspädagogık.
Diese Paradıgmen des wıissenschaftlıchen Gespräches en eingefah-
TG116 icht- und Wahrnehmungsweıisen der gesellschaftlichen, kırchlichen,
relıg1ösen und relig10nsunterrichtliıchen Realıtäten unNnseTeTI eıt und Welt
aufgebrochen und den veränderten Gegebenheıten an  NC HEOEUE

Beschreibungsmuster und Handlungsoptionen für pr  ische Theologie und
Religionspädagogik entwickelt.
In iıcher Weiıise muß INan sıch ohl auch dıe Entstehung der ‚‚Gemeıinde-
pädagogık“ vorstellen. Dieser Terminus findet 1UN seıt gul ZzWwel Jahrzehnten
Verwendung In bestimmten Bereichen gemeıindlicher Arbeit und auch der
praktischen Theologıe, und 6S scheıint MIr auch für die universıtären
Bedingungen arbeıtende praktische Theologıe der Zeıt, sich einge-
hender mıt ıhm auselinanderzusetzen.
Als erstaunlıch Nag 6S Drıma ViSta erscheınen, der Begrıff ‚„„‚Gemeinde-
pädagogık“ den sicherlich nıcht wenig dıfferenten gesellschaftlichen,
relıg1ösen und kirchliıchen Bedingungen des Ostens WIEe des estens Deutsch-
anı etwa ZUT gleichen eıt ıIn der Dıskussion auftauchte. Der Streıit darüber,
WT denn NUun gleichsam das ‚„„Copyrıght für diesen Termiıinus reklamileren
könne, ob 65 etwa Enno Rosenboom mıt seinem 9’74 1Im ‚„‚Evangelıschen
Erzieher®‘ erschlenenen Aufsatz sel, ob 68 Eva Heßler Aaus dem Osten
Deutschlands ZUTr etwa gleichen eıt mıt einem Vortrag in Naumburg5 SEWESCH
sel, dıe diesen Begriff In dıe Fachdiskussion einführte, oder ob der Jermıinus
Sar schon früher 1m Kontext der kirchlichen Fachhochschulen aufgekommen
se1 WI1Ie 6585 NeUeETEC Untersuchungen VON arl Foitzık in seiner Münchener
Dissertation Von 1991° nahelegen und WIEe 65 auch mMIr wahrscheinlichsten

se1n scheıint dieser Streıit ist ZW arlr VOL em Von historischem Interesse:;
aber diese historische Verortung des Begriffes g1bt sicherlich auch Hınweise
auf seınen „„S1tz 1m en  o 1m aum Von Gemeindearbeit und auch praktiıscher
Theologıie.

Rosenboom: Gemeindepädagogık, In TZ (1974) 25-40
Eva Heßler: Zeitgemäße Gedanken über das Verhältnis VoNn Theologie und Pädagogık.

Vortrag 25-jährigen ubılaum des Oberseminars In Naumburg (Bıs VOTr kurzem
unveröffentlichtes Manuskript VO! 29.6.197/4; inzwischen zugängliıch 1n Aufbrüche
[1994], Heft Zi

(veröffentlicht:) Foitzik. Gemeindepädagogık. Problemgeschichte eines umstriıttenen
Begriffs, Gütersloh 1992; hier insbesondere A5ft. Foitzıks Studie, auf die ler ar
zurückgegrıffen wird, bringt ıne überzeugende nnäherung die Geschichte und die
Systemstruktur der Gemeindepädagogıik. ach Abfassung des Textes erschien Jahr 1994
von Chr. Grrethlein Gemeindepädagogık, er  eW Oork
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ach übereinstimmenden Aussagen der seiınerzeiligen Protagonisten Jag die
Gemeindepädagogık als CISCHNCS praktisch-theologisches ema jedenfalls ZUT

damalıgen eıt Anfang der sıebziger re geradezu ‚, 111 der Ich ıll
und kann mich hler AUsSs Raum und Zeıtgründen nıcht auf dıe C1NCS Frachtens
VON der bundesrepublikanıschen doch sehr unterschiedliche Entwicklung
der DDR und ıhren gesellschaftliıch-politischen und kırchlichen Hıntergrund

den sıebziger und achtzıger Jahren einlassen zumal für dieses ‚„‚Geschäft‘‘
sıcherlich auch sehr viel eher dıejenıgen zuständıg sınd dıie diese Entwiıcklung

Osten Deutschlands miterlebt und auch mitgestaltet en eıne Aufgabe
kann und soll 65 1er NUurTr SC1IH dıe bundesdeutsch: Entwicklung SCNAUCI

den 1C nehmen und analysıeren
Ich rage hiıer also Zzuerst nach den Facetten des Kontextes der Entstehung des

Paradıgmas ‚‚Gemeindepädagog1k" der Bundesrepublık Anfang der
sıiebziger re Hıer CIN1ISC 3008 sicherliıch aber wichtige Rahmenbedin-
SUNSCH

ange eıt stand der Religionspädagogik dıe Dıskussion über den
Religionsunterricht Miıttelpunkt des Interesses DDIies rie SCHHE”IIC

weıt, daß der Terminus ‚„„Religionspädagog1k” nahezu deckungs-
gleich verwendet werden konnte mıt der Theorıie des Religionsunterrichts.7
Nun nahm INan jedoch plötzlich verstärkt wahr, daß 6S neben dem Relig10ns-
unterricht auch och andere Zuständigkeıiten sprich Handlungs und Refle-

ionsfelder der Religionspädagogıik gab dıie dazu vielleicht noch
CENSCICH Konnex MIı Theologıe und Kırche standen als S beım Relıg10onsun-
terricht mıiıt SEINET doppelten institutionellen Zuständigkeıt VOonNn Staat und
Kirche der Fall Wäar weil diese anderen Felder nämlıch exklusıv eme1ınd-
ıch kiırchlichen Raum angesiede als da 711 eispie S1Ind dıe
relıg1öse Elementarerziehung den kiırchlich getiragenen und verantworteten

Kindergärten dıe Kindergottesdienstarbeıt der Konfirmandenunterricht dıe
kırchliche Jugendarbeıt dıe kırchliche Erwachsenenbildung und anderes
mehr In diesen Kontext gehört sıcherlıch auch das daß sıch die
schulische Religionspädagogik UrCc ihre den siebziger Jahren vorwliegend
schultheoretisch Orl Begründung des Religionsunterrichts aus dem
kirchlich-gemeindlichen und ZU) Teıl auch theologiıschen Referenzrahmen
mehr oder WENISCI verabschiedet hatte und dıe Kırche und ihre Gemeıinden
auf CISCHC pädagogische Anstrengungen VerwIieseclIl

ugleic Wl jedoch auch wıederum festzustellen daß sıch die historisch
gewachsenen einzelnen gemeindlich-pädagogischen Bereiche ıhrer T heorıie-
und Konzeptionsbildung WIC auch als Praxısfelder weıtgehend verselbständıgt
und spezlalısiert hatten CISCHNC Säulen kirchlichen Handeln darstellten Was

SO 1wa uch noch dıe erminologıe des 1984 erster Auflage VON dam und
Lachmann herausgegebenen ‚„„Relıgionspädagogischen Kompendiums das sıch exklusıv
mıiıt den dıdaktischen und strukturellen Fragen des Relıgionsunterrichts der öffentlıchen
Schule beschäftigt und deshalb ganz sıcher zutreffender mıiıt ‚„Religionsdidaktisches Kom-
pendium etıte. WAare
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fehlte, WAar eine sS1e alle integrierende und umfassende Theorie Um 1m Bıld
le1iben Es andelite sıch separat stehende, unverbundene Säulen, denen

eın geme1lnsames, S1Ee überwölbendes ach fehlte, WIEe 65 in diesem Bereıich
änzlıch anderen gesellschaftlichen und kırchlichen Rahmenbedingun-

SCH er vielleicht einmal der konzeptionelle Terminus des ‚‚Gesamtkate-
chumenats‘‘*‘ geleistet hatte
en olchen eher tradıtionellen Bereichen gemeındlıcher Arbeıt, WIe S1E

gerade benannt wurden, hatten sıch In dieser eıt jedoch auch Cue Aktıons-
felder 1n den Gemeinden gebildet, dıe 6S In dieser Form och nıcht
gegeben hatte Elternkreise, Mutter-Kind-Gruppen, Projekt- und Inıtiativkre1i-

AUus eher gesellschaftlıchen Impulsen heraus, die dem ach der Kırche
eıinen atz esucht und efunden hatten. Zu waren hler weıterhın eiIwa
Drıtte-Welt-Initiativen, Menschenrechtsgruppierungen, später dann auch
Friedensgruppen, aber auch ökumenische Arbeıtsgruppen HE: uch für hre
Ex1istenz 1im kırchlich-gemeindlichen aum fehilte CS gleichsam einem
übergreifenden praktiısch-theologischen, konzeptionellen ahmen, ihre
Arbeit in das Handlungs- und Reflexionsspektrum bestehender gemeindlicher
Arbeıt und damıt auch der praktischen Theologie integrieren.
Auf dem Hıntergrund olcher und äahnlicher Konstellationen wurde die uCcC
nach einem Konzept und auch einem Terminus geradezu ZWIN-
gend, mıt dessen dann alle diese Aktıvıtäten und Erscheinungen
einem ach zusammengefTaßt, integriert und auch mıt einem wI1issenschaftlich-
theoretischen Anspruch reflektiert werden konnten.
Handlungsdruc DbZw richtiggehend Handlungszwang In dieser Rıch-
(ung bestand natürlıch In erster Linie auf seiıten der kirchenleitenden Organe,
dıe ihre Pfarrerinnen und Pfarrer und die anderen 1Im Gemeindedienst tätıgen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter VOT mıt den Proble-
inenNn konfrontiert sahen. ur Ian ZU) eiıinen sıcherlich davon überrascht,
daß Grupplerungen und Inıtlatıven sich mıt Themen und Projekten dem
ach der Kırche einfanden, für dıe den vorhandenen Strukturen weder
Räume och qualifizierte Miıtarbeiter noch eben auch eine fundiıerte JTheorie
vorhanden Wäl, 1e sıch ZU  3 anderen darüber hınaus auch feststellen,
die tradıtionellen Arbeıtsfelder und kiırchlichen ngebote In den Gemeıinden
nıcht mehr auf das Echo stießen, das INnNan sıch vielleicht gewünscht hätte Wiıe
War reagleren In dieser aporetischen Sıtuation, die AUSs drängenden
Fragen der Praxıs heraus resultierte und sıch nıcht, WI1Ie dies bısweilen be1
anderen Problemstellungen der Fall sSeInN mochte, als Konstrukt einer PraX1S-
V  n Theorıe entpuppte?
Diese Situation W, dıie Kırchenleiıtungen aschen Handeln Auf dem
Hıintergrund der gesamt-gesellschaftlıchen Lage, dıe Von der Konstatierung
einer ‚„‚Bıldungskatastrophe““, WIe SIE beispielsweise eorg 16 in den
sechziger ahren beschrieben hatte, sıch In den beginnenden sıebziger ahren

einer wahren Bıldungseuphorie verändert hatte, dıe lauben machen
konnte, daß nahezu alle gesellschaftlıchen TODIeme mıt pädagogıschen Miıt-
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teln einer LÖösung zuzuführen waären, auft diesem Hıntergrund besann INan sıch
also auch In der Kırche aut pädagogische Instrumentarıen, dem oben
beschriebenen Problemstan:ı abzuhelfen
Dies War gleichsam die Geburtsstunde der Dıiszıplın ‚„‚Gemeindepädagogı1k‘
die sıch 1UN TIeEUu errichtenden kırchlichen Fach!|  chschulen neben
Fachbereıichen, dıe sıch der Soz1i1alarbeit und Sozlalpädagogık wıdmeten, auch
mıt den IIC aufgetauchten Anforderungen kiırchliche Miıtarbeiter beschäf-
tıgten, dıe nıcht mehr VOoNn den vorhandenen kırchlichen Berufen, etwa den
Gemeindehelfern und Dıakonen, und trukturen bewältigt werden konnten,
sondern eigens ausgebildete und professionellen Anforderungen genügende
Mitarbeiıter erforderten. Als gee1gnete Berufsbezeichnung bot sich in diesem
ahmen neben dem bereıts besetzten Begriff ‚„„Relıg1onspädagoge‘” DbZw
„Religionspädagogin“ der Terminus ‚„‚Gemeindepädagoge‘‘ bzw ‚„‚Gemeıin-
depädagogıin“‘ Dieser Ausbildungsgang nahm egınn der sıebziger
Jahre seine Arbeıt mıiıt dem Z1el auf, für die diesen Eınrıchtungen 1e-
renden eine professionelle, vorwiegend pädagogI1sc: und theologısc OrJ]en-
tierte Praxistheorie entwıckeln, die die Absolventen befähigte, den
Anforderungen In den Gemeıninden erecht werden. DIie diese
Fachhochschulen berufenen Dozenten, me1ist promovıIerte, aber nıcht habılı-
tierte praktische Theologen und Relıgionspädagogen, mußten dafür gleichsam
Au dem Nıchts eine NCUEC Theorıe entwickeln.
Mıt dieser Ansıedlung der Gemeindepädagogik WIEe auch der Gemeindepäd-
AaBOSCI den Fachhochschulen WAar jedoch me1lnes Erachtens gleichzeıtig
auch ihre Marginalisıierung Nnnerha der ja biıslang exklusıv unıversıtär
verorteten wissenschaftlıchen praktiıschen Theologıe mehr oder wenıger be-
schlossene a INan eiwa als Voraussetzung für eınen derartigen

Beruf eın volles Uniiversıtätsstudium festgeschrieben, waren ohl
dıe theologischen Fakultäten nıcht darum herum gekommen, iıhr dıszıplinäres
Fächerspektrum dıe ICUC Theorie und das NeUEC RBerufsbild erweıtern,
und INan hätte neben dem Pfarrer eınen weıteren unıversıtär strukurierten
theologischen Beruf gehabt. Dies ware ein neben dem stärker hermeneutisch-
geisteswissenschaftlich orlentierten tradıtionellen Theologen dann eın schwer-
gewichtig pädagog1sc und human- DZW sozialwissenschaftlıch ausgebildeter
eologe Iyps SCWESCNH.
Diıieses odell wurde jedoch nıcht installıert, sondern 111a entschiıed sich
für einen PCI Studiengang der Fachhochschule qualifizierten Gemeıindepäd-
agogch Miıt der Entscheidung für dıe Ansıedlung dieses Ausbildungs-
ZangcCS Fachhochschulen WarTr jedoch auch eiıne ZSaNzZC el weıterer
Entscheidungen zwangsläufig mitgefrällt worden, etwa dıe, daß die un!ıver-
sıtäre praktısche Theologie VOIN der Exı1istenz einer ‚„‚Gemeindepädagogı1k“‘ 1Ur

in sehr marginal-fragmentarischer Art und Weise Notiz nahm ihr auptauf-
gabenfeld 1e Ja ach WIEe VOT dıe Ausbildung der Pfarrer und Pfarrerinnen
und vielleicht allenfalls aber in schon euilic reduziertem aße diejenige
der Relıgionslehrer und Religionslehrerinnen; VOoner verstand und versteht
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sıch Theologıe, spezle praktische Theologıe den Uniıversıtäten sıcherlich
auch und nıcht zuletzt als eine Berufstheorie für diese Gruppierung DZW
Gruppilerungen. Gemeindepädagog1 als Berufstheorie der Gemeindepädago-
ogInnen kam diıesen Voraussetzungen gul WIe Sar nıcht In das Blıckfeld
ber CS natürlich auch welıtere Entscheidungen mıt dieser Festlegung
des Ausbiıldungsganges qauft die Fachhochschulen gefallen, die bIs hın
Status- und Besoldungsproblemen dieser Berufsgruppe reichten. So
bleıibt etwa fragen: aren die Vertreter dieser Berufsgruppe In den
Geme1linden und in ihrer tellung den Pfarrern nıcht als gleichsam ‚„ Iheo-
oge  06 und Miıtarbeiter mınderen Rechts stigmatısert, W S1Ee aufgrund ihrer
Ausbildung nıcht In eiıner gleichberechtigten tellung den Pfarrern standen?
Diese statusmäßige rage ist quası 191888 das Spiegelbı der tellung VOIN

Gemeindepädagogik im Verhältnis ZUT praktisch-theologischen Wissenschaft
den Universıtäten. ollkommen unberücksichtigt bleıbt be1l all diesem

jedoch, daß Gememnindearbeit In dieser hier praktızıerten theologisc
überhaupt nıcht eılbar und segmentierbar ist, da SIE Von den Menschen her
konstitulert Ist, dıe ihr teilnehmen, und theologisc als Dienst und Funktion
der Kırche insgesamt interpretieren ist
Damıt jedoch für dıe Zukunft die Rahmenbedingungen und (Gjesetz-
mäßıigkeıten festgeschrıeben, denen ‚‚Gemeindepädagogi1k“‘ ZU einen
als praktısche pädagogische Arbeit in den Gemeilnden VOT Ort WIE auch ZU

anderen als wıissenschaftlıche Theorıe den entsprechenden Hochschulein-
richtungen betrieben werden sollte und konnte
Betrachtet INan sich die einschlägıgen Veröffentlichungen se1it den sıebziger
Jahren ZU Feld der Gemeindepädagogık, äßt sıch diese Analyse siıcherlich
auch Von daher 1Im wesentlichen bestätigen. Schwergewichtig SInd CGS dıie
ITheologen den Fachhochschulen, die auf dem Gebiet der Gemeindepäd-
agogık publızıeren. Namentlich waren hıer etiwa Wolf-Eckart
Failing“ und Oottirıel Buttler” VON der Fachhochschule Darmstadt SOWIE
Friedrich Wılhelm Bargheer10 und neuerdings auch Günter Ruddat‘*! VonNn der
Fachhochschule Rheinland-Westfalen-Lippe 1ın Bochum Daneben beschäftigt
sıch In besonderer Weiıise auch das Comenius-Institut In ünster als ‚‚Evan-
gelische Arbeitsstätte für Erziehungswissenschaft‘‘ auf EKD-FEbene mıt die-
SC  3 praktisch-theologischen Arbeıitsgebiet 1mM Feld der Gemeinde ** Und

Wichtig: W.-E Failing Gemeindepädagogiık Anfang ihrer SC  S  ärung. acCNzZeıICcCN-
NUuNg einer Verengungsgefahr und Hınweilise für Aufgabenstellungen der Weilterarbeıit, In

Barth He.) Gemeindepädagogik Wiıderstre1: der Meinungen. Rıngvorlesung der
Evangelischen Fachhochschule armsta: 1m Sommersemester 1989 (Schritte Nr 2)
Darmstadt 1989, 2062257

Die wichtigsten einschlägigen Veröffentliıchungen VON Buttler fıinden sıch be1 Foıitzık.
Gemeindepädagogik, 412, aufgelistet,

Vgl die einschlägigen 1te be1 Foıitzık. Gemeindepädagogik, 407
Vgl tiwa Nnventur der Gemeindepädagogık, In W (1992)

12 Vgl insbesondere uch dıie Veröffentlichungsreihe ‚„„‚Gemeindepädagogik. Arbeitshilfen
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schließlich sind hıer auch noch vereıinzelte Universitätstheologen, sprich:
BEHZIONSPAGAEOECN WIC etiwa o{ttirıe:l dam und Raıner Lach-
mannn  43 ‚ Henning Schröer und arl TNs Nipkowl$‚
(0)1888(° dam hatte schon ı Vortrag ı Jahre 1976 auf dıe ‚„„‚Gemeın-

<16 — WIC (D diesdepädagogı1ik ‘ als CIM ‚„Defizıt der praktıschen ] heologıe
charakterisierte — aufmerksam emacht und dann 087 mıt Raıner
Lachmann C111 ‚„‚Gemeindepädagogisches c617  Kompendium herausgegeben.
Henning chröer hat ı1E wieder 1 Aufsätzen und Vorträgen WIC etwa auch

«18als Miıtherausgeber des ‚„‚Evangelıschen Erzıehers CISCHCH emenheftten
auf dieses NCUC Feld praktisch-theologıscher Arbeiıt hingewlesen Für dam
und Lachmann als MmMI1t der Lehrerbildung befaßten Hochschulen tatlıgen
Theologen lag das Forschungsgebiet der ‚‚Gemeindepädagogı1k“‘ ohl VOT

em als nächstes Übergangsfeld nnerha der praktıschen JTheologıe nahe
Sınn ‚‚Nachbarscha VON Schule und Gemeinde WIC Hans Bernhard

Kaufmann dies Veröffentlichung AUS dem Jahre 1990 auf den Nenner
brachte arl TNS Nıpkow SsCHhHEB”LIC kann ohl als derjenige bezeıchnet
werden der miıt SC1INCT 990 erstmals vorgelegten ‚„„‚Theorıe der kiırchliıchen
Bildungsverantwortung “ umfassenden theoretischen Rahmen konstru-

der imstande WAarTr und 1SL sowohl dıe schulısche Relıgionsdidaktiık dıe
verschliedenen Felder der ‚„„‚Gemeindepädagogi1k“‘ WIC auch dıe Bıldungsver-
antwortung der Kırche gesamtgesellschaftlıch-politischen Rahmen C
samt auf praktisch theologischer ene integrieren DIies es lıeben aber

muß INa krıtisch feststellen ohl eher sporadısche Versuche der
nüpfung Gespräches VON unıversıtare NSeıte MIıt der den Fach-
hochschulen betriebenen Gemeindepädagogik Von Dıskussion auf
Dbreıter ene zwıischen der betriebenen praktıschen Theologie und
den Vertretern der Gemeindepädagogik den Fachhochschulen und
uiInahme des Problemstandes der Gemeindepädagogık den Gesamtrahmen

Materıalıen Studien
13 Vgl insbesondere das VON Adam und TLachmann SEINCINSAM herausgegebene
‚‚Gemeıindepädagogische Kompendium (Göttingen
14 Vgl 1iwa neuerdings Schröer Gemeindepädagogık noch unfertig, ber notwendig,

egen Hrsg en der EeNSWE. hrstücke und Lernprozesse ZUT

zweıten Phase der Gemeindepädagogik Münster 1992 87
15 Zusammenfassend 1DKOW Biıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung irchA-
iıche Bıldungsverantwortung Gemeinde Schule und Gesellschaft Gütersloh 1990
Nıpkow warnt hıer nachdrücklıch VOT Auseinanderreißen VON schulıiıschem Relıg1-
Oonsunterricht und kirchlicher Geme1nndearbeit und den diesen Bereichen jJeweıls zugeord-
neten Iheorien Als Zielhorizon! en! 111e ‚„„1heorıe kırchlicher Bıldungsverantwor-
D die dıe beıden Bereiche umfaßt und darüber hınaus uch noch dıe kırchliche
(Miıt-) Verantwortung für das pädagogische espräc) der Gesellscha: insgesamt betont
16 Erstmals veröffentlicht unter dem ıte Gemeindepädagogık rwägungen
Defizıt Praktischer JTheologıe Wissenschaft und Praxı1s Kırche und Gesellscha: 67
(1978) 332 344
1/ Vgl Anmerkung 13
18 Vgl wa ‚„„Der Evangeliısche Erzieher‘‘ (1992) Heft



ZGemeindepädagogık ein eta:  lertes Parı  1gma
der unıversıtär betriebenen praktiıschen Theologie kann bis heute ohl in
keiner Weiıse die Rede se1In. Die Nıcht- Thematisıerung dieses wichtigen
kirchlichen und damıt SanZ sicher auch praktiısch-theologischen Arbeiıtsfeldes
in einschlägıgen Gesamtdarstellungen der praktıschen Theologıe, WI1Ie ich S1e
oben exemplarısch ‚‚Grundrı1ß“‘ VON Dietrich Rössler aufgewlesen habe,
scheıint dann gleichsam NUr eıne zwıngende Konsequenz olcher Nichtbeach-
(ung se1n.

Zum ‚„„Pädagogık" *- Verständnıs der Gemeindepädagog1
Oben habe ich schon darauf aufmerksam gemacht, daß der Terminus ‚„Ge-
meindepädagogık" einem Zeıtpunkt In die praktisch-theologische 1skus-
SION eingeführt wurde, als dıe Pädagogık respektive dıe Erziehungswissen-
schaft In uUunNnseTeTr Gesellscha: geradezu eiıner Zukunfts- und Modediszıplın
geworden WAaTl und größte Hoffnungen auf die VO ihr ausgehenden Impulse
und ırkungen auf Indiyiduum und Gesellschaft entbunden wurden. Dieses
Phänomen beeinflußte natürlich auch die kirchliche und theologische Arbeıt
TOLZ olcher zeıtbedingt modischen Begleitumständen transportiert der
Terminus ‚‚Gemeindepädagogik“ gleichwohl wichtige inhaltlıche Anlıegen
Zu eCcC wıird jedoch, WwWI1Ie eiwa ennıing chröer dies {ut, gelegentlich auch
darauf hingewıesen, dalß neben einer Gemeindepädagogik beispielsweise auch
ähnlıch intensive Überlegu eıner Gemeindesoziologie oder auch
einer Gemeindepsychologie1Serforderlıc waren
Spannend untersuchen ist 1Un jedoch die rage nach den spezifisch
pädagogischen Momenten der Gemeindepädagogık. Diesem genuIn Pädago-
iıschen kommt INa vermutlich jedoch kaum näher, WE INa eın exklusıv
schulpädagogisch DZWwW schuldıdaktisch eingefärbtes Verständnıs VON Pädago-
gik hat WAar kommt INnan ganz sicher auch auf dem Feld der Gemeıindepäd-
agogık nıcht 1m CNSCICH Sınne gemeindedidaktisc formierte Überlegun-
SCNHh und Arrangements herum. Im Von OttIrıe| dam und Raıner Lachmann
herausgegebenen ‚‚Gemeindepädagogischen Kompendium“ fınden sıch dazu
vielfältige Überlegungen und nregungen ber eine 1mM pejoratıven Sınne
verstandene Pädagogisierung DZW Dıdaktisıieung oder Sal Verschulung der
Gemeindepädag1g1 ware mıiıt Siıcherheit keine wünschenswerte Entwicklung.
Das Konzept VON Adam und Lachmann Ist SOWeIlt ich sehe diese
efahr nıcht ganz gefeit.20
Gemeindepädagog1 wird sıch aber insbesondere inspirleren lassen mMussen
Von außerschulıischen, schulreformerıischen bZzw reform- und sozlalpädago-
gischen Pädagogıkansätzen, die auch in einer nicht übersehenden Affınıtät

einem genuın pädagogi1sc konturierten Bildungsbegriff“” stehen. Geme1in-

19 Vgl Schröer Gemeindepädagogik och unfertig, ber notwendig,
Vgl dazu insbesondere den Einleitungsbeitrag ‚‚Gemeindepädagogischen Kompen-

1um.  C6 unter der Themenfrage: ‚„Was ist Gemeindepädagogik?‘‘,
Zum Bıldungsbegriff vgl VOIN Vertfasser: elıgıon Bıldung Schule Studien
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depädagogische Konzeptionen Ssınd damıt In gewissem Sınne siıcherliıch auch
als eıne Antwort der Kırche auf das ihr nıcht selten attestierte ‚„Bıldungsdi-
lemma‘‘ verstehen.
Als eiıner verstandenen Gemeindepädagogik affıne pädagogısche Konzepte
waren 1ler etwa

dıie Orientierung der Lebenswelt und den darın aufgehobenen Problem-
agen der beteiligten Indıyiduen
WIeE auch das Konzept eines generationenübergreifenden und reziproken, dıe
Lernrichtung Von den Kındern den rwachsenen umkenrenden Lernens
oder auch der nsatz einer ganzheıtlıchen Dımensionierung pädagogıscher
Prozesse, die nıcht 1Ur dıe kognitiv-rationale ene iıhrer Partızıpanten 1mM
1C hat, sondern auch deren Affektivi iıhr Angewlesensein auf eine
handlungsmäßige erwirkliıchung und aneben auch ihre Leıiblichkeit be-
rücksichtigt.
Eın weıteres zentrales pädagogisches Stichwort ıIn diesem Kontext ist
sicherlich auch der Gedanke der biographischen Begleitung der beteiligten
Individuen

Al diese hıer innovatorischen pädagogischen Konzepte finden sıch
In den NeUETICN gemeindepädagogischen Entwürten.
Als auf diesem konzeptionellen Hıntergrund möglıche methodische Ansätze
ZUr Umsetzung derartiger Intentionen bleten sıch natürlıch VOI em die
Projektmethode WIe auch die Aufnahme und Weiterentwicklung sOz1al- und
gruppenpädagogischer Methoden an
Gemeindepädagogik ist damıt neben ıhrer (praktısch-) theologischen Orıiıen-
tierung insgesamt verwliesen auf einen intensıven Dıskurs mıt der Pädagogık.
Zum in der Theologıie häufig explizierten Vorbehalt gegenüber der Pädagogık
und den Möglıchkeıiten ıhres Wiırkens 1Im Bereich Von elızıon und Glauben
bleibt INn dialektischer Verschränkung festzuhalten: Pädagogık und
können christlichen Glauben natürlıch nıcht AUS eigenem Vermögen bewerk-
stellıgen. Christlicher (Glaube bleibt 1mM etzten menschlıchem ırken, auch
dem pädagogischen, unverfügbar. Dennoch aber entsteht christliıcher Glaube
auch wiıederum nıcht aus dem Nıchts, sondern hat 1im Normalfall seiner
Voraussetzung 1m weilitesten Sinne pädagogisch-didaktische Vermittlungspro-

nötig. Theologische und pädagogische 1C. der Entstehung des christ-
lıchen auDens beım Indiıyıduum stehen zwangsläufig In einem dialektisch-
komplementären Verhältnis zue1nander.

Geschichte und Theorie ıner Komplexen Beziehung (Forum Pädagogik und Didaktık
der Religion. and 7)’ Weinheim 1994
D Vgl dazu i1wa egen Gemeindeerneuerung als gemeindepädagogische Aufgabe.
Entwicklungen den evangelıschen Kirchen Ostdeutschlands, Münster/Berlın 1992,
23 Vgl dazu Drehsen Die Gemeı1inde der Gemeindepädagogık, in egen ıtten

der enswe hier



Gemeindepädagogl eın eldi  lertes aradıgma?
Dıiıe ‚‚Gemeıinde‘‘ der Gemeindepädagogik

Nun kann und soll] natürliıch hler nıcht behauptet werden, sıch AUuSs den
unterschiedlichen vorgelegten gemeindepädagogischen Entwürfen en einheit-
lıches Geme1indeverständnis rheben 1e Daß hıer durchaus unterschiedliche
Gemeinde- und auch iırchenmodelle mıteinander In Konkurrenz stehen, ist
offensıichtlich Gemeindepädagogik kann sıch zumındest ein dominanter
Iyp des westdeutschen Verständnıisses, wI1ie 65 beispielsweise Buttler““ und
Failing“” übereinstimmend ZU Ausdruck bringen als praktisch-theologisch
und pädagog1sc. orlentierte Theorie der Gemeinde den Bedingungen der
volkskıirchlichen Gegebenheiten ın eıner VOoN Pluralismus, Demokratie, Indı-
vidualısıerung, funktionaler Dıfferenzlerung, Komplexıtä der gesellschaftlı-
chen Prozesse und sıch zunehmend akzelerierendem andel geprägten Ge-
sellschaft verstehen. 1nNne andere Verhältnisbestimmung der Gemeı1indepäd-
agogik ZUT TO Volkskirche nımmt etwa neuerdings Raımund VOTL,
der davon spricht, Gemeindepädagogik In ‚„„bewußter Abk:
anderem VonNn ‚‚ dem el der Volkskirche  6 entworfen worden SE I und
werden müsse.  26 Hier ist dann offensic  ich das Modell einer Bekenntnisge-
meılınde leıtend, dıie sıch vielleicht In mehr oder weniger starker 1N1Cal
den Vorstellungen eines missı1onNarıschen Geme1jndeaufbaues versteht und

Das hiıer vertretene Konzept der Gemeindepädagogik definiert sıch jedoch 1im
Gegensatz dazu auf dem Hıntergrund der volkskırchlichen Gegebenheiten
unseTeTr Gesellschaft “ Dies SCHUIE e1in in mehrtfacher Hınsıcht offenes
Gemeindeverständnis eın Es geht der Gemeindepädagogi 1Im Ansatz also
nıcht darum, das Bewußtsein der christlichen Kerngemeinde als eiıner aus der
übriıgen Gesellschaft ausgegrenzien Gruppilerung stärken, sondern 1M 1C
Ist vorderhand dıe Öffnung der Gemeinde nach außen hın prımär auch
denjenigen, die die cANrıstliıche Gemeinde noch nicht als einen der Kom:-
munıkatıon entdeckt aben, aber vielleicht eine offen-neugierige Bereıitscha
miıtbringen, sıch ihrerseits eıner SOIC ffenen Gemeiinde gegenüber Ööffnen
Die In diesem usammenhang immer wlieder verwendenden egriffe
‚offen  66 und ;  enheit‘“‘ sınd ohl zentrale Kriıterien des Geme1indeverständ-

24 Vgl dazu Buttler Gemeıindepädagogik als Handlungsfeld und als Professionswissen
In einer Kirche des ‚„„allgemeinen Priestertums“‘, in egen Mitten In der Lebenswelt,
16-24, hier a
25 Vgl dazu W.-E Faliling Beobachtungen Stand des Gesprächs über Gemeindepäd-
agogık, In egen en In der Lebenswelt, 176-185, hiler 178
26 Vgl Gemeıindepädagogık, In Kırchliche Handlungsfelder.
Gemeindepädagogik Pastoralpsychologie Liturgik Kırchenmusik Kirchenbau und
kırchliche Uns! der egenwa TUn  TS Theologıe. and Stuttgart/Berlin/Köln
1993, 9-59, hler 13
D Vgl Verhältnis VOoN Volkskirche und Gemeindepädagogik uch Martına Blasberg-Kuhnke: olk es en lernen. Christliche Gemeinschaft als Leıtorientierung und
kritisches Prinzıp der Gemeindepädagogik, in 1DEe und Liturgie (1993) Heft 27 73-80
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NISSES einer verstandenen Gemeindepädagogik den volkskıirchlichen
Bedingungen unseIecI Gesellscha

für eın derartıges Gemeindekonzept auf seıten der VON der modernen
Großstadtkultur gepragten Menschen In unserer eıt eıne Disposıtion vorhan-
den ist, cscheıint mMIr auf der and lıegen. Die WIe Volker Drehsen dies
ausdrückt ‚„„‚Erfahrun der Desintegration sowohl auf indiıvidueller WIe auch
auf kollektiver en  .. ist eın durchgängiges Sıgnum der Menschen unseTrTer

Gesellscha: Besondere edeutung kann In diesem usammenhang deshalb
wıederum ach Drehsen dem gemeindepädagogischen Angebot einer ‚„DO-
mizılıerung der Christentumsprax1s‘‘ zukommen. Es geht ‚‚Gemeinde als
eines 1m christlıchen Sinne ’gelebten Raums’ als Jejenige ’Lebenswelt’,
in der sıch Menschen als ubjekte ihrer sozlalen und kulturellen und damıt
auch relıg1ösen Kommunitkatıon verstehen, auf dıe s1e sich vornehmlıc. 1mM
OdUS sozlalen andelns und rlebens, wenıger 1im us des FErleidens und
der Anerkennung vorfindlicher Verhältnisse und Verhängnisse beziehen und
in der SIE HTre: Wahrne  en und Gestalten, UrC Aufmerksamker und
ırkung, Urc. inszenlerte Sınn- und Wertverwirkliıchung, Urc edeutung
und Entscheidung, Urc Anschauung und Stimmung den dentitätsbildenden
Raum finden‘‘ soweıt Drehsen.  30 Mıt (GJreverus 1e siıch auch VOI der
‚„Ortlichkeit‘‘, der ‚‚anthropolgischen Territorialität®, VOoN der ‚„‚Tundamenta-
len Einsicht‘‘ In dıe ‚„Angewlesenheıit” des Menschen ‚„‚auf eınen Raum, in
dem se1ne Bedürfnisse nach Identität, Sicherheıit, Aktıvıtät und Stimulatıon
erfüllt werden‘‘, sprechen. Gemeiinde scheıint damıt auch als eın Lebens-,
rfahrungs- und auch Gemeinschaftsraum auf, In dem die Defizıte und
Beschädigungen uUunNnseIeI Gesellschaft ZWAarTr nıcht definıtiv überwunden sind,
in dem aber vielleicht doch auch alternative Möglichkeıiten erlebbDar werden,
die ansatzwelse eschatologisches Hoffnungspotential aktıvieren können. Da
dies es recht LaIic Ressourcen in unseIeiI Gesellschaft sind, scheinen mMIr
diese Dımensionen der praktischen Theologıe und spezle auch der Geme1in-
depädagogık in besonderer Weılse ZUT Reflexion aufgegeben se1In.
Gemeindepädagogik nach dem hier explizıerten Verständnıiıs zielt auf eine
Beteiligung ihrer Adressaten ab, S1e ordert aber Von den Beteilıgenden
keıin orab-Bekenntnis als gleichsam Eintrittsbedingung iın die Gemeınde,
sondern möchte über ein offenes und einladendes Kommunikationsangebot
eine Identifizierung mıiıt der christliıchenl erreichen. Ausdrücklich fest-
zuhalten ist, 65 also hlier nicht eiıne krude kirchliche Nachwuchsrekru-
tierung gehen kann, sondern treibende Motivatıon kann immer 191088 das
Bewußtseıin VOIl der Bedeutsamkeıt der christlıchen A für den konkreten
Menschen In unseTeI eıt se1n. Gottfried dam und Raıner Lachmann en

28 Vgl Drehsen (Anm Z FL
29 Vgl Drehsen (Anm 233

Drehsen (Anm 23), 104
21 Zitiert nach Drehsen (Anm 23), 104



Gemeindepädagogik eın etablıertes aradıgma?
diesen Zaielhorizont der Gemeindepädagogik mıt der Von Günter ange

«32entlehnten Formel ‚„„‚Kommuntikation des Evangelıums umschrieben, dıie
be1 manchem Vorzug aber sicherlich dennoch relatıv Oorma und bstrakt
bleibt Um eine andere vielzıitierte Formel hler aufizugreıfen, aber auch
varıleren: Kırche stellt sıch mıt Dietrich Bonhoef{fer In der Gemeindepädago-
g1ik als Kırche für andere, oder besser noch und hıer 1eg dıe Variation
als ‚„‚Kırche mıt anderen‘‘ dar
Im Zielhorizont der Gemeindevorstellung der Gemeindepädagogik 1eg WEeI1-
terhin das oben schon erwähnte Subjekt-Werden. Die einzelnen Teilnehmer

gemeindepädagogischen Aktıvıtäten SOWIeEe dıe Gemeinde insgesamt sollen
sich als ubjekte rfahren lernen, dıe dıe ähıgkeıit selbstbestimmtem
Handeln besitzen, WIE dies übereinstimmend eiwa Failing33, Foitzik”“ und
auch Buttler”” FA Ausdruck bringen Dieses Stichwort verbindet dıe geme1n-
depädagogische Dıskussion auch aufs engste wieder mıt der In Pädagogıik und
Relıgionspädagog1 NeuUu entfachten Dıskussion den Bıldungsbegriff.
Damlıt zurückgewılesen ist aber gleichzeıtig auch das Modell einer Pfarrer-
bzw Mitarbeiter-zentrierten Gemeindearbeit Theologisc legıtımıert wırd
dieses CUuec Modell VON ‚‚Gemeıinde als Subjekt‘‘ DZW ‚‚Gemeıinde VOINl

Subjekten“‘ mıiıt dem Hınweils auf die reformatorische Rede VO allgemeınen
Priestertum DZw dem Priestertum er Gläubigen.
Und schlheb3lıc. esteht eın wesentlicher Impuls der gemeindepädagogischen
Dıiskussion In ezug auf die ICder Gemeımnnde darın, daß S1e die dımens1ıonale
Betrachtungsweise der bislang uUDlichen sektoralen präferiert.37
Miıt arl Foitzık 1äßt sıch dazu teststellen ‚„‚Die sektorale 1C verführt dazu,
Gemeinde vorwiegend als Organisation sehen und Hrc Veranstaltungen
und geplante Handlungsvollzüge definieren. e1 entsteht leicht der
erdac Ziel der Gemeindepädagogik se1 C:  9 dıe einzelnen ZUT Teılnahme

bestimmten Veranstaltungen motivieren. Die dımens1ionale 1C über-
sıeht die sektorale nıcht, relatıviert s1ie aber und Ööffnet s1e für offene,
subjekt-orientierte Lernprozesse. Die olge sınd plurale Strukturen und Me!1-
NUNSCH, die nıcht erschrecken, weiıl S1e nıemanden als Objekt sehen, sondern
alle als gleichberechtigte Subjekte, die VON- und mıteinander lernen, und

38gemeınsam einem gesellschaftlıchen Ferment der Veränderung werden.

32 Vgl Adam/Lachmann: Gemeindepädagogisches Kompendium, 21{£.
373 Vgl Failing (Anm 25), 184
34 Vgl Foitzik (Anm
35 Vgl Buttler (Anm 25),
36 Vgl {iwa Faıling (Anm 25); 178
377 Vgl iwa Foitzik (Anm 6), 355
38 Foitzik (Anm 6), 3551
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Zukünftige Perspektiven der Gemeindepädagogıik
Die Vertreter gemeindepädagogischer Theorie den Fachhochschulen Ssınd
offensichtlich abelı, ihre Arbeit In retrospektiver Weıise 1lan-
zieren, aber sicherlich auch INn prospektiver Absıcht TICU konzıpileren. Vor
kurzem fand ein erstes gemeindepädagogisches Symposion in Ludwigshafen
statt, be1 dem neben den Protagonisten VON den Fachhochschulen und VO

Comenius-Institut auch ein1ge Vertreter der un!versıtären praktiıschen ITheo-

og1e ZUgCHCH Hıer wurde eın ‚‚Arbeıitskreı1s Gemeindepädagogık"” 10115

en gerufen und programmatisch der FEintritt in eine ‚„zweıte ası  eb der

Gemeindepädagogıik ausgerufen. Die Beıträge des Sympos1ons liegen INn eiıner
9972 VO Comenius-Institut veröffentlichten Dokumentatıon VOT.  39 Ahnlich
bilanzierenden Charakter mıt eutlic prospektiven ügen rag auch die
Münchener Dissertation VON arl Foitzık, die 1992 dem 1te ‚‚Gemeı1n-
f1ép4%dagogik Problemgeschichte eines umstrıttenen Begriffs‘‘ erschıenen
1SL
Diese hler eingeleıtete ‚„„zweıte HN  . der Gemeindepädagog1 wırd Refle-
x1ionen und Klärungen In eiıner doppelten, nämliıch In praktischer WwWI1Ie in
theoretischer Stoßrichtung eıisten mMussen. Hierauf ist dieser Stelle ab-
schließend einzugehen.
7uerst also der IC aufzukünftige gemeindepädagogische Praxis:
Die Herausgeber der Ludwigshafener Symposions-Dokumentation sprechen
in ihrer Einleitung VON ‚„NCUC Herausforderungen‘ In Gesellscha: und
Kirche, denen sıch die Gemeindepädagog1 in ihrer Arbeit konfrontiert sehen
wird und die S1Ee anderem stichpunktartig mıt folgenden Problembe-
schreibungen illustrieren:
Sie sprechen

Von veränderten Sozialisationsbedingungen
VO einem Individualisierungsschub und Von einer Pluralisıerung der Le-
bensstile
VOIl Fundamentalisıerung unde nach erneuerter Spiritualität
Von einer Erosion der volkskirchlichen Basıs.

Ich denke, damıt sind TODIemMe markıert, ın deren Wirkungsbereich siıch
zukünftige gemeindepädagogische WI1Ie auch alle andere kirchlich-gemeindlı-
che Arbeıt abspielen wIıird und die 6S eshalb auch in er gemeindepädago-
ischen Reflexion In echnung tellen gilt

30 Degen/W.-E. Failing/K. Foitzik (Hrsg.) ıtten in der Lebenswelt. hrstücke und
Lernprozesse zweiıten ase der Gemeindepädagogık. Dokumentatıion des Ersten
Gemeindepädagogischen Sympos1ons in Ludwigshafen/Rheın, Münster 1992
40 Vgl Anmerkung

Vgl egen (Anm 39), 10-13
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Als zweıte Perspektive ANun der 16 auf die gemel.  epädagogische
Theortiediskussion:
Gemeindepädagog1 darf sıch nıcht exklusiv und isoliert qals Berufstheorie der
Gemeindepädagogen und Gemeindepädagoginnen definıeren, obwohl SIEe dıes
natürlıch nıcht zuletzt den gegenwärtigen Strukturbedingungen auch ist
Sie muß dagegen in ihrem Selbstverständnis und dies keineswegs zuletzt!
mıtbedenken, S1e eın zentral wichtiges kırchliches und praktisch-theolo-
iısches Handlungs- und Reflexionsfeld ist, das seinen Urc nıchts anderes
ersetzbaren FT im Gesamtrahmen der praktiıschen Theologıe einzunehmen
hat Hıer kann INan einerseılts die Gemeindepädagogıik NUur anımıleren, sıch
Ooffensıver in den praktısch-theologischen Dıskurs auch mıt der unıversıtären
praktischen Theologıe einzubrıingen und dies nıcht etwa In einer atalen
Selbstunterschätzung der Relevanz ihres andelns und ihres Stellenwertes
verabsäumen. Insofern trıfft vielleicht S1e selbst zumındest eine Teınl-
schuld DbZWwW -ve  rtung der eingangs aufgewiesenen weıitgehenden
Nichtbeachtung der Gemeindepädagogık 1mM größeren praktisch-theologischen
Kontext.
Im Gegenzug Ist jedoch auch die unıversıtäre praktısche Theologie
appellieren, ıhren Horızont weıter stecken, als CT mıt einer PraxIis- und
Berufstheorie für Pfarrer und Pfarrerinnen markıert wäre, obwohl dies Natur-
ıch andererseıts wiederum auch nıcht wenig ist Dennoch aber transzendiert
das gemeindepädagogische Arbeitsfe dıe bıslang praktıizierte Aufgabente1-
lung in der unıversıtären praktischen Theologıie. DIie praktıische Theologıe
wiıird deshalb nıcht umhın können, diesem schon ange konstatierten Defizıt
schnellstmögliıch abzuhelfen und ıhren Gesamtrahmen das Feld der Ge-
meindepädagogık erweiıtern.
In die in Jüngster eıt vielzitierte und des Ööfteren beschworene FEinheit der
praktischen Theologie42 auf dem Hıntergrund all ihrer hochspezıalısiıerten
Teildisziplinen gehö eben auch und sıcherlıch nıcht einmal zuletzt dıe
Gemeindepädagog1 qals eın integraler Bestandte1 hineıin. Praktische Theologıe
als dıie gleichsam Metaebene er einzelnen Teildiszıplinen hat den übergre1-
fenden Gesamtrahmen konstruleren, der alle ihre e1ıle erfaß und praktısc
und theoretisch miıteinander An diese synthetisiernde Aufgabe der
praktischen Theologie Ssınd alle einzelnen Teiuldiszıplinen verwılesen, und S1e
kann letztlich auch 1Ur als eine Gesamtanstrengung er iıhrer Eıinzeldiszıpli-
NenNn geleistet werden. Nur kann und wird 6S sSscHhLeBLC auch gelingen,
gemeindepädagogische Praxıs und Theorie 1m Gesamtrahmen der praktischen
Theologie etablıeren.
Be1 Nledem muß jedoch immer auch klar bleıben, daß Gemeindepädagogıik in
Theorie und Praxis nıcht die Zauberforme oder Hypertheorie ist, die chrıst-

Vgl dazu {wa Rössler. Die FEinheit der Praktischen Theologıie, Praktische
Theologie und ultur der Gegenwart. FEın internationaler Dıalog. Hg VON arl Trnst
Nipkow, Dietrich Rössler und Friedrich Schweıtzer, Gütersloh 1991, 43-51



'OFS| Rupp
lıchen Glauben ın breiten gesellschaftlıchen Bereichen reaktivieren und
restituleren imstande ware Vor einer überzogenen uphorıe In ezug auf das,
Was sS1e denengesellschaftlichen und auch kiırchlichen edingun-
gCH des ausgehenden Jahrhunderts eisten kann, ist eindringlıch arnen

Die allenthalben gebrauchte Rede VON unseIexI zumindest tendenzıiell ‚„„nach-
<43christlıchen Gesellscha: und eıt st auch in dıesen Zusammenhängen sehr

nehmen.

43 Vgl {wa Ritter. Religion in nachchristlicher Zeıt, Frankfurt Maın 1982


